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Schwefelsäure (Acidum sulphuricum) 


Von Ernst Stapf 


Aus ACS (Archiv für die homöopathische Heilkunst), 1829, Heft 3, S. 190-204; 
(Bibliothek Hahnemann Institut, Greifenberg) 


. 
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Ein Tropfen konzentrirter, durch Destillation von der ihr anhängenden schwefelichten Säure 
und andern Unreinigkeiten befreyeten Schwefelsäure, wird mit 99 Tropfen chemisch reinen 
Wassers mittels einiger Armschläge vermischt und die weitere Verdünnung mit Alkohol auf die 
bekannte Weise fortgesetzt. In den meisten Fällen wird die neunte Potenzirung (III) angemessen 
gefunden werden. 


Die nachstehenden Symptome sind theils vom Herrn Hofrath Dr. Hahnemann selbst, theils 
von den Herrn Doctoren Friedrich Hahnemann (F. Hn.), Franz (Fz.), Groß (Gß.) und 
Langhammer (Lgh.) sorgfältig beobachtet und mitgetheilt worden. 


St. [Ernst Stapf] 
Symptomenverzeichnis [+] 
> Drückende Eingenommenheit des Kopfes. (S. Hahnemann.) 
> Schwäche im Kopfe. (F. Hn.) 
>  Geistesbetäubung. (Jacobson, in Hufeland Jour. XIX.) 
>» (Kopf so schwer und Schmerz darin, als fiele das Gehirn heraus.) (S. Hahnemann.) 
> 5. Ziehender Kopfschmerz, Abends. (S. Hahnemann.) 
> Ziehen und Spannen im Kopfe. (S. Hahnemann.) 


> Oberhalb des linken Stirnhügels, ein schmerzliches Wundheitsgefühl, das absatzweise in 
einzelnen Rucken immer empfindlicher wird. (Gß.) 


> Im Vorderkopfe, bald rechts, bald links, schnelle, stumpfe Stiche, bis tief in's Hirn. (Gß.) 
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Unter dem linken Stirnhügel, ein plötzlich steigender, darauf abnehmender, dann plötzlich 
verschwindender Schmerz, fast wie ein stumpfer Stich, tief in's Hirn. (Gß.) 


10. Unter'm linken Stirnhügel, einige schnelle, stumpfe Stiche, wie Stöße, von sehr 
empfindlicher Art, bis in's Hirn. (Gß.) 


Steigende, dann plötzlich verschwindende Zusammenschnürung der Stirn. (Gß.) 
Im linken Schläfeknochen von Zeit zu Zeit ein Mucken. (Gß.) 


(Bei'm Kopfschütteln, empfindlicher Schmerz, als wäre unter dem rechten Stirnhügel das 
Hirn los und träfe schmerzhaft an die Stirnwände an.) (Gß.) 


Einwärtspressen, erst in der linken, dann auch gleich in der rechten Schläfe. (Gß.) 


15. Neben dem linken Stirnhügel steigender Schmerz, wie von einem Schlage, plötzlich 
verschwindend. (Gß.) 


Von Zeit zu Zeit, unterm linken Stirnhügel, ein starker, doch schnell verschwindender Ruck. 
(Gß.) 


Über dem linken Stirnhügel schnelles, schmerzliches Rucken. (Gß.) 


In der rechten Stirnseite ein steigendes Drücken, wie von einem Schlage, was dann auf einmal 
vergeht. (Gß.) 


In der Schläfe ein wellenförmig absetzendes, gleichsam brennendes Wehthun, wie von einem 
Stoße oder Quetschung. (Gß.) 


20. In der rechten Schläfe ein arger Schmerz, als würde ein darinnen steckender Pflock in 
schnellen, schmerzlichen Stößen tiefer eingedrückt. (Gß.) 


In der rechten Schläfe einzelne Rucke, wie ein stoßendes Wehthun. (Gß.) 


Gleich über der linken Augenhöhle ein steigender und dann plötzlich verschwindender 
Schmerz, wie von einem eingestoßenen Pflocke. (Gß.) 


Äußerlicher Kopfschmerz, wie unterschworen und beim Berühren schmerzend. (S. 
Hahnemann.) 


Starkes Jücken auf dem Haarkopfe. (S. Hahnemann.) 

25. Beim Lesen in beginnender Dämmerung, Brennen und Thränen des Auges. (Gß.) 
Stechendes Jücken am untern Augenlide, daß er reiben muß. (Gß.) 

Beim Lesen, am Tage, ein Beißen, Brennen und Thränen des linken Auges. (Gß.) 

Er kann die Augenlieder nicht öffnen, sie sinken nieder. (S. Hahnemann.) 

Drücken im äußern Augenwinkel. (S. Hahnemann.) 

30. Drehende Empfindung vor dem Gesichte, mit Mattigkeit. (S. Hahnemann.) 
(Früh, trübsichtig.) (S. Hahnemann.) 

Augen sind früh etwas geschworen. (S. Hahnemann.) 


Brennendes Drücken in der vordern Seite des Augapfels in freier Luft; im Zimmer hört dieser 
Schmerz auf, außer wenn sie worauf scharf sieht; dann schmerzt es, daß sie vom Sehen 
ablassen muß. (F. Hn.) 


Starkes Ohrensausen, viele Stunden lang. (S. Hahnemann.) 
35. Ohrensausen, Abends. (S. Hahnemann.) 
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Lautes Geräusch im rechten Ohre, wie Geläut helltönender Glocken (n. 3 1/2 St.). (Lgh.) 
Ziehen im rechten Ohrgange, wie Herausziehen. (Gß.) 
Röthe und Hitzempfindung im rechten Backen. (S. Hahnemann.) 


Im linken Jochbeine steigender und dann plötzlich nachlassender Zerschlagenheitsschmerz. 
(Gß.) 


40. In der Wangenhaut, unterm rechten Augenlide, ein Kneipen, das erst steigt und dann 
vergeht. (Gß.) 


Auf dem linken Backen eine Art kältenden Brennens. (Gß.) 
Nasenbluten, Abends: im Sitzen und Stehen (n. 12 und 36 St.). (Lgh.) 
An der rechten Nasenseite, ein fein stechendens Prieckeln, daß er reiben muß. (Gß.) 


In den Unterkieferdrüsen bis in die Zunge Schmerz, als wären die Drüsen geschwollen, die 
Zunge wie verbrannt (n. 24 St.). (S. Hahnemann.) 


45. Die Unterkieferdrüsen fangen an zu schwellen und sich zu entzünden; es sticht zuweilen 
darinnen. (S. Hahnemann.) 


Stumpfheit der Zähne, den ganzen Nachmittag (n. 4 St.). (S. Hahnemann.) 

(Zahnfleisch von pelzartigem Gefühle, blutend bei'm geringsten Anstoßen.) (FZ.) 
Trockne Zunge. (Jacobson, in Hufelands Journal, XIX, 2. S. 165, 174, 175, 176.) 
Mundschwämmchen. (Jacobson, a. a. O.) 

50. Flüchtige Trockenheit im Munde. (S. Hahnemann.) 

Zweitägige, unangenehme Trockenheitsempfindung im Munde. (S. Hahnemann.) 
Kratzig im Halse. (S. Hahnemann.) 

Öfters wässriger Speichel im Munde. (S. Hahnemann.) 

Zusammenfluß des Speichels im Munde, wie vor Hunger; mehrere Stunden lang. (Lgh.) 


55. Speichelfluß mit beschleunigtem Pulse. (Kinglacke, im phys. med. Journal. Leipzig 1802, 
Januar.) 


Anhaltendes Schlucksen. (Jacobson, a. a. O.) 
Schlucksen beim gewohnten Tabaksrauchen (n. 13 St.). (Lgh.) 


Er bekömmt häufig Schleim in den Mund, der ihn verschluckert und Kotzen erregt, er muß 
ihn schnell verschlucken. (Gß.) 


60. Sehr übler fauliger Geschmack im Munde. (S. Hahnemann.) 
Übelkeit mit Frost (n. 3 St.). (S. Hahnemann.) 


Unbehaglichkeit und Appetitlosigkeit, die Speisen schmecken wohl richtig, doch nicht 
angenehm. (Gß.) 


Ekelig im Munde gegen Mittag, obgleich Speisen und Getränke gut schmecken. (F. Hn.) 


Gleich nach dem ihm wohlschmeckenden Mittagsessen, erzeugen sich mehr Beschwerden. 
(F. Hn.) 
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65. Großer Appetit und es schmeckt ihm sehr gut; doch nach einigem Essen wird es ihm 
weichlich und er muß aufhören, wiewohl er fühlt, daß er ohne diese Weichlichkeit noch essen 
könnte. (Gß.) 


Bei'm Genuß von etwas Warmen, sogleich Schweiß, vorzüglich der Stirne und des Gesichts, 
auch des übrigen Körpers; der Schweiß ist ganz kalt. (Fz.) 


Angenehme Wärmeempfindung im Magen (n. 1/4 St.). (S. Hahnemann.) 

Im Magen Kältlichkeit; Schlaffheit, Appetitlosigkeit. (Fz.) 

Jedes Getränk erkältet den Magen, wenn nicht Geistiges darunter gemischt ist. (FZ.) 
70. Nach dem Essen außerordentliche Mattheit. (Fz.) 


Plötzlich in der Herzgrube ein ängstlicher, zusammenziehender Schmerz, das Athmen 
behindernd. (Gß.) 


Alle Abende Magenraffen, wie nach Verkältung. (S. Hahnemann.) 
Ein Stich in der Lebergegend, in der Nähe des Magens. (S. Hahnemann.) 


Gefühl in der Nabelgegend, wie eine kränkelnde Wärme oder wie beim Sodbrennen (n. 3 St.). 
(Gß.) 


75. Gleich unter der Herzgrube eine Art Kneipen; drückt er dann auf die Herzgrube, so 
schmerzt es da empfindlich, wie nach einem Stoße. (Gß.) 


Links neben dem Nabel, ein langer, stumpfer Stich bis in den Leib. (Gß.) 
Ein oberflächliches, aber heftiges Drücken auf den Nabel. (Gß.) 


In der linken Seite, unter den Ribben, ein langsam pulsierender, gleichsam glucksender 
Schmerz. (Gß.) 


In der rechten Seite, fast nach dem Rücken zu, ein glucksender Schmerz. (Gß.) 


80. In der rechten Seite unter den Ribben, ein stumpfes Einwärtsdrücken, das absatzweise 
ärger wird. (Gß.) 


Kneipen im Unterleibe, Nachts. (S. Hahnemann.) 


Unaufhaltbarer Drang eines Bruches zum Bauchringe heraus, mit sehr schründendem 
Schmerze des Bauchringes, selbst nachdem der Bruch wieder zurückgebracht ist (n. 2 St.). 
(S. Hahnemann.) 


Stiche in der Gegend des Leistenbruchs. (S. Hahnemann.) 


Früh im Bette beim Erwachen, in der rechten Leistengegend, ein hervordringender Schmerz, 
als sollte plötzlich ein Bruch entstehen; beim Aufstehen ist's vergangen; derselbe Zufall 
ereignet sich später nochmals. (Gß.) 


85. Beim Gehen oder Stehen, plötzlich ein arger Schmerz in der rechten Leistengegend, als 
träte eben ein Bruch heraus, daß er nicht husten oder einathmen darf; er vergehet nach einer 
kleinen Weile von selbst, aber von Zeit zu Zeit tritt, besonders beim Sprechen, doch auch 
ohne Veranlassung, unter heftigen Schmerzen ein Bruch heraus, wiewohl er bei ruhigem 
Verhalten, besonders beim Sitzen, von selbst wieder hineingeht, wo er dann wieder ohne 
Beschwerde einathmen und husten kann. (Gß.) 


Beim Aufstehen nach dem Stuhlgange, plötzlich im rechten Schooße ein herausdrängender 
Schmerz, wie zu einem Leistenbruche; er vermehrt sich aber nicht beim Husten oder 
Einathmen. (Gß.) 


© 2018 Copyright Hahnemann Institut, Greifenberg Seite 4 


Homöop@thie Edition Digital 


Ein über den Unterbauch verbreitetes, mehr oberflächliches, scharfes Zucken, fast wie in 
Absätzen zuckendes Leibweh. (Gß.) 


Mühsam erfolgende, kurzabgebrochene Blähungen. (Gß.) 
Stuhlgang gelbweiß. (S. Hahnemann.) 


90. Breiartiger, weicher Stuhl mit Pressen am After, während des Abganges und einige Zeit 
nachher (n. 6 St.). (Lgh.) 


Wäßriger, grüner Durchfall. (Jacobson, a. a. O.) 


Sehr übelriechende Stuhlgänge, halb fest und halb flüssig, mit viel flüssigem Schleime und 
Blutstreifen. (S. Hahnemann.) 


Der Stuhl ist sehr dick geformt. (S. Hahnemann.) 


Das Kind hat häufige, wie gehackte Stühle, safrangelb und dehnig, schleimig. (S. 
Hahnemann.) 


95. Laxiren bis Abends; es geht bloß Schleimgäsch unter Brennen im Mastdarm und 
Blähungen und Kollern ab. (S. Hahnemann.) 


Schmerz beim Stuhlgange, als wenn der Mastdarm zerrissen würde. (S. Hahnemann.) 
Nach dem Stuhlgange, Abgeschlagenheitsgefühl in den Gedärmen. (S. Hahnemann.) 
(Viel Blutandrang gegen den Mastdarm.). (S. Hahnemann.) 

Starkes Jücken an den Afterblutknoten. (S. Hahnemann.) 

100. Braunrother Harn. (Jacobson, a. a. O.) 

Blasenschmerz, wenn er nicht sogleich harnt, wenn es ihm ankommt. (S. Hahnemann.) 
Jückendes Wehthun am obern Rande der Eichel. (Gß.) 

Erektion am Tage, ohne verliebte Gedanken. (S. Hahnemann.) 

Wärme in den Hoden und Geschlechtstheilen. (S. Hahnemann.) 

105. Milchartiger oder durchsichtiger Weißfluß, ohne Empfindung. (S. Hahnemann.) 


Abgang blutigen Schleims aus den Geburtstheilen, als wenn die Regel erscheinen wollte (n. 
2 St.). (S. Hahnemann.) 


Weichliche Empfindung im Unterleibe, als wenn das Monatliche kommen wollte. (S. 
Hahnemann.) 


Hartnäckiger Stockschnupfen. (S. Hahnemann.) 
Schnupfen, Heiserkeit und Neigung zum Husten. (S. Hahnemann.) 


110. Heftiger Stockschnupfen; bisweilen hat er durch das eine oder andere Nasenloch keine 
Luft. (Gß.) 


Früh beim Erwachen liegt es ihm katarrhalisch auf der Brust; es reizt ihn zum Husten, er kann 
aber nichts loshusten; nach mehreren Stunden löset sichs und er wirft den Schleim leicht aus 
(n. 14 St.). (S. Hahnemann.) 


Vollheit auf der Brust. (S. Hahnemann.) 
Zuweilen auf Augenblicke engbrüstig. (S. Hahnemann.) 
(Oft des Nachts Athemhemmung und Würgen in der Kehle. ) (S. Hahnemann.) 
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115. So schwach auf der Brust, daß sie nur mit Mühe reden konnte. (S. Hahnemann.) 
Beklemmung auf der Brust, früh, mit Übelkeit (n. 10 Tagen). (S. Hahnemann.) 
Drücken auf der linken Brust und in der Herzgrube. (S. Hahnemann.) 

Trockner, kurzer Husten, keichende Hustenstöße. (S. Hahnemann.) 

(Von freier Luft Husten.) (S. Hahnemann.) 

120. Hüsteln. (Jacobson, a. a. O.) 


(Bei jedem Hustenstoße erfolgt ein stumpfer Stoß gleich über dem rechten Augenlidrande 
heraus.) (Gß.) 


Einige stumpfe Stiche links neben dem Brustbeine, an einem Ribbenknorpel. (Gß.) 
Mitten auf dem Brustbeine, ein stumpfer Schmerz, wie von einem Stoße. (Gß.) 


Plötzlich ein heftiger, oder durchdringender, stumpfer Stich durch den obern linken Theil der 
Brust bis zum Rücken. (Gß.) 


125. Bei vorgedrücktem Oberkörper, unter Aufstützung beider Arme, ein Herzklopfen, ohne 
Ängstlichkeit, mit Neigung zum Tiefathmen, was er auch ohne Anstoß vermag. (Gß.) 


Blutspeien beim langsamen Gehen. (F. Hn.) 
Ziehender Schmerz im Rücken, bei Bewegung und beim Treten. (S. Hahnemann.) 
Kreuzschmerzen. (S. Hahnemann.) 


Schmerz im Kreuze beim Bewegen, wie Wundheitsschmerz, auch wie krampfhaftes Ziehen. 
(S. Hahnemann.) 


130. Mehrere Morgen, Steifheit im Rücken, die am Tage bei Bewegung vergeht. (S. 
Hahnemann.) 


Schmerz und Empfindlichkeit der linken Achseldrüsen. (S. Hahnemann.) 
Stechen im Achselgelenke beim Aufheben des Arms. (S. Hahnemann.) 
Ziehen auf der rechten Halsseite unterm Ohr. (S. Hahnemann.) 


Zwischen der linken Schulter und der Halsseite, ein Wehthun, wie von einer daraufliegenden 
Last. (Gß.) 


135. Auf der linken Schulter ein gleichsam zitterndes Drücken, in ungleichen Absätzen. (Gß.) 


Schmerz, wie von einem Geschwüre unterm rechten Arme bis an die rechte Brust, vorzüglich 
beim Steigen, doch auch beim andern Gehen, so stark, daß er sich setzen muß. (F. Hn.) 


An der äußern Seite des linken Ellenbogens, ein fast schründendes Wehthun, fast wie 
aufgeschlagen. (Gß.) 


In der linken Ellenbogenröhre, nicht weit vom Handgelenke, aller 3 Secunden, ein Schmerz, 
wie ein Schlag, der plötzlich mit Heftigkeit beginnt und dann schwächer werdend, im Arme 
hinaufstrahlt, wo er erlischt. (Gß.) 


Spannschmerz in beiden Ellenbogengelenken. (S. Hahnemann.) 


140. Beim Schreiben, zuweilen eine Lähmung im rechten Arme, ein ziehender und 
krampfhaft zusammenziehender, lähmiger Schmerz. (S. Hahnemann.) 


Schweere des Arms (n. 24 St.). (S. Hahnemann.) 


Stiche in den Gelenken der Arme. (S. Hahnemann.) 


© 2018 Copyright Hahnemann Institut, Greifenberg Seite 6 


Homöop@tthie Edition Digital 


Der linke Vorderarm ist mit lauter kleinen bläulichen Flecken besetzt, wie 
Blutunterlaufungen. (S. Hahnemann.) 


Beim Gehen im Freien, spannendes Wehthun, mit dem Gefühle von Schwere in der rechten 
Mittelhand, so lang er den Arm herabhängen läßt, wie wenn das Blut sich da versammelte. 
(Gß.) 


145. Ein Ziehen und Müdigkeit im Handgelenke. (S. Hahnemann.) 


Dunkelrothe Erhöhung auf dem Handrücken, wie ein Groschen groß, in der Mitte mit einem 
Grindchen, worunter Eiter zu seyn schien; von 4 Tagen Dauer, doch unschmerzhaft. (F. Hn.) 


Jückendes Wehthun in den Fingerspitzen, wie in den Nerven. (Gß.) 


Brennende oder schründende, feine Stiche an einer Seitenfläche des linken Mittelfingers. 
(GB.) 


150. Brennend-stechendes Kriebeln an der Spitze des kleinen Fingers, wie von 
Eingeschlafenheit. (Gß.) 


Brennend stechendes Kriebeln auf einer kleinen Stelle am rechten Mittelfinger. (Gß.) 


Im Schlummer, ein plötzliches Zusammenzucken der Finger, daß er erschrickt; (die Finger 
krümmen sich krampfhaft zur Faust). (Gß.) 


Im Mittelhandknochen des rechten Zeigefingers, ein empfindliches Zucken, bis in den Arm 
heraufstrahlend. (Gß.) 


Im Mittelhandknochen des rechten Zeigefingers, ein empfindlicher Schmerz, als bekäme er 
einzelne Schläge dahin. (Gß.) 


Ein durch den rechten Daumen von seiner Spitze an scharfzuckender Schmerz. (Gß.) 


155. Da, wo der Mittelhandknochen des linken Daumens sich an die Handwurzel anfügt, 
einzelne, schmerzliche Rucke, wie stumpfe Stöße, die bisweilen durch das Handgelenk bis 
in den Arm heraufstrahlten. (Gß.) 


Stumpfe Stiche in den mittlern Fingergelenken. (S. Hahnemann.) 


Unterm Nagel des Zeigefingers ein Reißen, wie beim Fingerwurm, durch Eintauchen in kaltes 
Wasser vermehrt. (Gß.) 


Mehrere kleine Frostbeulen an den Fingern, mit empfindlichem Schmerz. (S. Hahnemann.) 
Schneidender Schmerz im Oberschenkel. (S. Hahnemann.) 


160. Im rechten Ober- und Unterschenkel ein krampfhaft zusammenziehender, lähmiger 
Schmerz. (S. Hahnemann.) 


An der innern Fläche des linken Oberschenkels, an einer kleinen Stelle, ein absetzendes 
Kneipen. (Gß.) 


Oben an der innern Fläche des rechten Oberschenkels absetzendes Drücken. (Gß.) 


Ganz unten am Oberschenkel eine Art Zusammenziehen, das in Absätzen in den 
Unterschenkel hinabstrahlt. (Gß.) 


Brennend-schneidendes Kriebeln an den Oberschenkeln, in unregelmäßigen Absätzen, wie 
von etwas Ätzendem wund geworden. (Gß.) 


165. Außen an der Mitte des linken Oberschenkels, ein stumpfer Druck, wie von einem 
stumpfspitzen Körper. (Gß.) 
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Beim Sitzen, mitten im rechten Kniee einzelne stumpfe Stiche, wie Stöße, wornach ein 
einfaches Wehthun im Knie zurückbleibt. (Gß.) 


Brennendes Stechen am linken Knie. (Gß.) 
An der innern Seite des linken Kniees, schmerzliche Rucke, wie stumpfe Stöße. (Gß.) 


Beim Stehen, eine schmerzhafte Schwäche in beiden Knieen, mit untermischten 
empfindlichen Rucken darin. (Gß.) 


170. Über dem linken Knie, schräg über dem Oberschenkel, ein empfindlicher, in 
wellenförmigen Absätzen sich äußernder Schmerz, wie von einem Schlage mit einem starken 
Stocke zurückbleibt. (Gß.) 


Im linken Unterschenkel, gleich unterm Knie, ein pulsirendes Wehthun, eine Art 
schmerzhaften Ruckens, Abends beim Sitzen. (Gß.) 


Das rechte Bein sehr zur Taubheit geneigt. (S. Hahnemann.) 
Dehnen und Strecken der Beine. (S. Hahnemann.) 
Schweere der Füße. (S. Hahnemann.) 

175. Im linken Schienbeine Kriebeln. (S. Hahnemann.) 


Reißen in den Aderkröpfen des rechten Ober- und Unterschenkels, früh im Bette. (S. 
Hahnemann.) 


Einzelne prickelnde empfindliche Stiche in der linken Kniekehle. (Gß.) 

Auf dem rechten Fußspann ab- und zunehmendes empfindliches Drücken. (Gß.) 
Steifheit der Fußknöchel beim Gehen. (S. Hahnemann.) 

180. Früh beim Erwachen, Reißen in der linken Ferse, 1/4 Stunde lang. (S. Hahnemann.) 


Unter dem äußern Knöchel des linken Unterfußes, stumpfer empfindlicher Druck, in öftern 
Absätzen, wie Stöße oder Rucke. (Gß.) 


Lange, feine, prickelnde Stiche an der linken Achillessehne. 
In der mittlern Zehe wie absetzend zuckendes Kneipen. (Gß.) 
Unter der großen Zehe, einige prickelnde, feine, durchdringende Stiche. (Gß.) 


185. Auf der linken Fußsohle ein steigender Zerschlagenheitsschmerz, der sich dann in 
einzelnen Rucken kund thut, und dann plötzlich verschwindet. (Gß.) 


Geneigtheit zu Klamm in Händen und Unterfüßen. (Lgh.) 


Reißen und Ziehen im ganzen Körper, selbst im Gesichte (Rheuma) (sogleich). (S. 
Hahnemann.) 


An verschiedenen Stellen des Körpers, bald hier, bald da, ein steigender und dann plötzlich 
auf seiner Höhe verschwindender Schmerz, wie von einem aufgestemmten stumpfen 
Instrumente. (Gß.) 


(Ein früher stattgehabtes allgemeines Jücken über den ganzen Körper verschwindet.) 
(Heilwirkung.) (FZ.) 


190. (Auf der Haut stichliche Empfindung, wie von wollner Bekleidung.) (S. Hahnemann.) 
Mattigkeit des ganzen Körpers, daß sie sich kaum getraut, den Arm auf zu heben. (F. Hn.) 
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Empfindung im ganzen Körper, als ob sie zitterte (und doch zittert sie nicht) früh weniger. 
(F. Hn.) 


Im Schlafe aufschreckende Zuckungen und Speichelfluß. (S. Hahnemann.) 
Sehnenhüpfen. (Jacobson, a. a. O.) 

195. Spätes Einschlafen Abends und leichtes Aufwachen Nachts. (F. Hn.) 

Er wacht die Nacht nach 2 Stunden auf, wie ausgeschlafen munter. (S. Hahnemann.) 
Wachende Munterkeit, die ganze Nacht. (S. Hahnemann.) 

Neigung zu starkem Schweiße bei jeder Bewegung. (S. Hahnemann.) 

Sie schwitzt sehr, vorzüglich am Oberkörper, wenn sie sitzt. (S. Hahnemann.) 
200. Leichte Schweißerregung am Tage. (F. Hn.) 

Arger Frühschweiß (n. 20 St.). (S. Hahnemann.) 

Eine Art Gelbsucht (bei den Arbeitern in Vitriolbrennereien. (S. Hahnemann.) 
Im Geschwüre eine ätzende Empfindung. (S. Hahnemann.) 


Von Zeit zu Zeit flüchtiger Schauder mehr innerlich, durch den Rumpf, ohne andre Theile zu 
berühren. (Gß.) 


205. Immerwährender Schauder den Rumpf herab, ohne Frostigkeit. (Gß.) 
Kleiner, schneller Puls. (Kinglake, Jacobson, a. a. O.) 

(Überhingehende) Wärme des Körpers bei eiskalten Händen. (Fz.) 
(Melancholisch und lebensüberdrüßig) (S. Hahnemann.) 

Viel befürchtend, höchst mißtrauisch. (S. Hahnemann.) 


210. Sehr verdrüßliches, niedergeschlagenes, befürchtendes Gemüth (n. 1 St.). (S. 
Hahnemann.) 


Grämlichkeit, Verdrießlichkeit. (S. Hahnemann.) 

Unruhe (n. 12 St.). (S. Hahnemann.) 

Erhebung des Geistes und Gemüths. (S. Hahnemann.) 
Gesetzter, ernsthafter Sinn. (S. Hahnemann.) 

215. Allzugroße Spaßhaftigkeit. (S. Hahnemann.) 

Früh, dumpfes, düsteres Wesen. (F7.) 
Niedergeschlagenheit, mürrische Laune (d. 1. Tag). (Lgh.) 


(Heilwirkung) Verminderung des ängstlichen, beklommenen Wesens und des mit Exaltation 
wechselnden Kleinmuths, und dafür - Beruhigte Abkühlung. (F7.) 
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